
 

 
 

In  b lauem Mondschein 
 

Ein Streifzug durch das Programm des Kabaretts "Die Fledermaus" 
 

 
Eine Produktion der Armin Berg Gesellschaft im Auftrag des Österreichi-
schen Theatermuseums in Wien und des Museums Villa Stuck in München 
in Zusammenarbeit mit dem Theater L.E.O. 
 

 
Das Programm stammt aus der Werkstatt von Georg Wacks und dem Team des Letzten Erfreuli-

chen Operntheaters (L.E.O.) 

Kostüme: Katharina Kutil 

Klavier: Christina Renghofer 

 

 

 
  
  



 

 

Programmablauf 
 

 
 
Einzug 
Aus :  Das  Äs thet i sche Prog ramm 
Die  e l f  Scha r f r i ch ter  –  Grot esker  Marsch (Hannes  

Ruch)  
 

Mein Dein Sein 
Rideamus  /  Oscar  S t raus  
 
Le retour du marin 
Französ isches  L ied aus  dem 17.  Jahrhunder t  
T+M:  Marc  Henry 
Übersetzung von R icha rd  Dehmel  
 

Märchen 
Peter  A l tenberg 
 

Bis er kommt, ...  
Peter  A l tenberg 
 
 
 

Nächtliche Szene  
Peter  A l tenberg /  Kon rad S cherber  
 

Die Violine  
Beda /  Leo Ascher  
 

Der Kabarettgedanke 
Egon Fr iede l l  /  A l f red Po lgar  
 

Die Judentochter  
Aus :  Des  Knaben W underhorn  /  Mus ik :  Hannes  Ruch 
 

Spiel Zigeuner 
Alexander  Max Vá l l as  /  Bé la  Laszk y 

 
Morgenstimmung  
Solo tanz nach Ger t rude Barr i son 
Edva rd Gr ieg 
 

 
 

*** Pause *** 
 

 
Reich mir die Nachtigall 
aus :  Der  Pet ro leumkönig  oder :  Donauzauber  
Konrad Scherber  
 

Masken 
Peter  A l tenberg  
 

Wenn ein Fräulein...  
Louis  Taufs te in  
 

Kabarettlied  
Peter  A l tenberg /  Mor i t z  Moszkowsk i  
 

Die Zehn Gerechten 
Egon Fr iede l l  /  A l f red Po lgar  
 

Wien im Mai 
Fr i t z  Grünbaum /  Pau l  Pa l l os  

 
 

Die Tänzerin  
Emanuel  v .  Bodmann /  Hannes  Ruch 
 

Ich traf im Walde der Schäferinnen eine  
Guido Cava lcant i  /  G iuseppe Gio rdan i  (Caro m io  
ben )  
 

Schorscherl kauf mir ein Automobil  
T+M:  F .  Hanna (Dr .  Fe l i x K no l l )  
 

Der Petroleumkönig oder Donauzauber 
Egon Fr iede l l  +  A l f red Po lgar  /  Kon rad Scherbe r  
daraus :  
 

Nur Du  

 

 
 
„Die ‚Fledermaus’, die vorläufig das Gerichtsforum beschäftigt hat, rüstet sich in ihrem unterirdischen Heim im Neubau an 
der Ecke Kärntnerstraße und Johannesgasse zur Saisoneröffnung. Es wird in Wien das erste wahrhaft künstlerische Kabarett 
ohne Armeleuteduft der notleidenden Bohême werden, die die ersten eigentlichen Kabaretts mit Absinthdunst und Guitar-
renklang in Paris geschaffen hat. Diese ‚Fledermaus’ will sich an die Elite der obersten paar Hundert wenden, die die Raum-
ausstattung und das letzte Stück des Besteckes, nach Entwurf von dem und dem, aus der Wiener Werkstätte zu schätzen und in-
tim zu genießen wissen. (...) Der künstlerische Zug erfüllt die ‚Fledermaus’ vom luxuriösen ‚Brettl’ bis zur Küche, vom Keller 
nicht zu sprechen, in dem es nur Weinperlen und teuersten Sekt gibt. Der französische Küchenchef erfuhr neulich bei einer Ta-
fel der Leute von der ‚Fledermaus’ Ehren, wie sie Brillat-Savarin persönlich einheimsen würde, wenn er anno ‚Fledermaus’ 
gelebt hätte. Ein Künstler im Reiche des Kochlöffels – Entwurf selbstverständlich von dem und dem! – ließ er sich, der den 
Gourmets allabendlich eine exquisite Fête bereiten wird, fetieren wie ein Fürst. Er will in jedem Menu zwei, drei in Wien un-
erhörte Speisen kreieren. Man wird sie hoffentlich auch essen können, mit dem voraussetzungslosen Löffeln, Messern und Ga-
beln aus der Wiener Werkstätte, Entwurf von dem und dem …“ (Peter Altenberg in der Wiener Allgemeinen Zeitung vom 21. 
September 1907) 



 

 

Not izen zu Kompon is ten  und Tex td ichtern  
 
 

PETER ALTENBERG  
eigentlich Richard Engländer 
9. 3. 1859 Wien – 8. 1. 1919 Wien 
Dichter 
Peter Altenberg veröffentlichte vor allem Prosaskizzen, die als Momentaufnahmen das 
Leben und die Gesellschaft Wiens um die Jahrhundertwende zeigen. 1907 schrieb er 
einige Texte für das Kabarett Fledermaus: Prolog, Kabarettlied und Neu-Romantik 
wurden von Lina Vetter-Loos vorgetragen. Das Stück Masken war ein ästhetischer Hö-
hepunkt des ersten Programms. Bis 1909 schrieb Altenberg in der „Wiener Allgemeinen 
Zeitung“ regelmäßig Theaterkritiken u. a. über die Aufführungen im Kabarett 
Fledermaus. Außerdem Mitarbeiter der Zeitungen und Zeitschriften „Prager Tagblatt“, 
„Die Schaubühne" (Berlin) „Die Fackel“, „Simplicissimus“ und „Jugend“ (München). 
 

 
 
LEO ASCHER 
17. 8. 1880 Wien – 25. 2. 1942 New York 
Komponist und Jurist 
Ascher war 1909/1910 zusammen mit Béla Laszky musikalischer Leiter des Kabarett 
Fledermaus, für das er meist zusammen mit Fritz Löhner-Beda Chansons und Operetten 
schrieb, darunter Der fromme Sylvanus (1910) und Rampsenit (1910), eine Groteske, 
die am ägyptischen Königshof spielt. Seine Operette Hoheit tanzt Walzer (1912) machte 
ihn weltberühmt. Ascher komponierte auch Wienerlieder und Filmmusik. 1938 musste er 
in die Emigration nach New York. Sein künstlerischer Nachlass wird im Leo Ascher 
Centre of Operetta Music in der Millersville University of Pennsylvania aufbewahrt. 
 

 
EGON FRIEDELL 
eigentlich Egon Friedmann 
21. 1. 1878 Wien – 16. 3. 1938 Wien  
Schriftsteller, Kulturhistoriker, Schauspieler, Kabarettist 
Friedell war zunächst als Theaterkritiker und Feuilletonist für 
verschiedene Zeitungen tätig. Ab 1905 war er Conférencier und 
Kabarettist im Kabarett Nachtlicht, dem Vorläufer der Fledermaus. 
1908 – 1909 leitete er als Conférencier und Schauspieler das Kabarett 
Fledermaus.  Seine essayistischen Hauptwerke sind Kulturgeschichte 
der Neuzeit (3 Bände, 1927-31) und Kulturgeschichte des Altertums (2 
Bände, 1936 bzw. 1949). 1938 entzog sich Egon Friedell der 
Festnahme durch die SA durch Freitod. 

 
ALFRED POLGAR 
eigentlich Alfred Polak 
17. 10. 1873 Wien – 24. 4. 1955 Zürich 
Kritiker, Schriftsteller, Übersetzer, Theaterkritiker und Feuilletonist 
1913 übersetzte Polgar Franz Molnars Stück Liliom aus dem Ungarischen ins 
Deutsche, was dem bislang erfolglosen Stück mit einer triumphalen Premiere am 28. 
Februar 1913 im Theater in der Josefstadt in Wien den Weg zum Welterfolg ebnete. 
Nach dem ersten Weltkrieg übersiedelte Polgar nach Berlin, 1933 flüchtete er nach 
Prag und 1940 in die USA. Dort arbeitete er als Drehbuchautor für die „Metro-
Goldwyn-Mayer“. Nach Ende des 2. Weltkrieges kehrte er nach Europa zurück und 
lebte in Zürich. 
 
Das Autorenpaar Egon Friedell und Alfred Polgar genannt „Polfried AG“ verfasste für 
das Kabarett Fledermaus Kabarettstücke und Vorträge, die meist von Egon Friedell 
selbst gespielt oder gelesen wurden. Großen Erfolg beim Publikum hatten die 
Stücke Die Regieprobe (UA: November 1907), Goethe (UA: 2. Jänner 1908), die gespenstische Komödie Die 
Wohltäter (UA: 13. 3. 1908), die Musteroperette Der Petroleumkönig oder Donauzauber (UA: 1. 10. 1908), die Gro-
teske Der Freimann oder Scharfrichter Käse (UA: 1. 10. 1908), der szenische Prolog Der Kabarettgedanke (UA: 1. 
12. 1908), die Kabarettrevue Die zehn Gerechten (UA: 1. 2. 1909) und die Detektivkomödie Der Schatten des Lord 
Rahu oder Sherock Holmes in der Parterrewohnung oder Hilfe! Ein Detektiv ist vom Himmel gefallen (UA: 1. 2. 
1909). 



 

 

KONRAD SCHERBER 
11. 2. 1886 Mainz – 12. 4. 1943 Nürnberg 
Komponist, Musiker 
1907 war Konrad Scherber Mitarbeiter und Kapellmeister im Kabarett Fledermaus. Er 
komponierte zahlreiche Lieder und Szenen die vom Orchester der Fledermaus gespielt 
wurden. 1910-1914 war er im Passage Theater und im Lindencabarett in Berlin tätig. 
Konzertreisen mit Lina Loos-Vetter. 1919-1925 leitete er die Münchener Kleinkunst-
bühnen Bonbonni-Benz und Boccaccio. Zwischen 1926 und 1930 reiste er als 
Lautensänger mit eigenen Kompositionen durch den deutschsprachigen Raum. 1933 trat 
Scherber der NSDAP bei. Im Februar 1908 deklamierte Lina Vetter unter dem Titel 
Nächtliche Szenen einen Text von Peter Altenberg: Neu-Romantik. Konrad Scherber 
komponierte dazu eine Vision in Es-Dur für Oboe, zwei Violinen, Flöte, Harmonium und 
Bass. 

 
HANNES RUCH 
eigentlich: Hans Richard Weinhöppel 
29. 9. 1867 München – 11. 7. 1928 München 
Komponist und Musikpädagoge 
Ruch war zunächst Opernsänger und 1892 Theaterkapellmeister in New Orleans. 
1901-1909 Mitglied und musikalischer Leiter und Komponist der Elf Scharfrichter in 
München. 1907 war er musikalischer Leiter der Fledermaus. Viele seiner Kaba-
rettlieder aus der Zeit der Elf Scharfrichter wurden in der Fledermaus u. a. von Mela 
Mars und Marya Delvard gesungen. Ruch schrieb zahlreiche Lieder für Laute und 
gab alte Volkslieder heraus. Bis 1927 war Ruch Professor für Sologesang und 
mimische Darstellung in Köln. Einen Schwerpunkt in der Fledermaus bildete die 
musikalische und szenische Umsetzung von Literatur. Hannes Ruch vertonte 
Gedichte von Gustav Falke, Paul Verlaine, Detlev von Liliencron und Otto Julius 
Bierbaum. 

BÉLA ADALBERT LASZKY 
3. 6. 1867 Nyitra (Ungarn) – 2. 11. 1935 Wien 
Komponist, Pianist, Kapellmeister 
Béla Laszky war Kapellmeister in Innsbruck und Czernowitz bevor er sich als frei-
schaffender Komponist in Berlin niederließ. Dort wurde er Nachfolger von Oscar 
Straus als musikalischer Leiter in Wolzogens Kabarett Überbrettl. 1906 kehrte Laszky 
nach Wien zurück und arbeitete als Pianist und Komponist im Kabarett Hölle. 1911 
heiratete er die Diseuse Mela Mars, für die er viele Chansons komponierte und meist 
selbst am Flügel begleitete. In der Saison 1909/10 war Laszky zusammen mit Leo 
Ascher musikalischer Leiter der Fledermaus. Für dieses Etablissement komponierte 
er die Operette Elektra, eine Parodie auf die gleichnamige Oper von Richard Strauss 
und Georgette, beide mit Text von Julius Brammer und Alfred Grünwald, außerdem 
Die Verschenkte Nacht zu dem Libretto von Fritz Lunzer und Gustav Beer. Zu 
Georgette vermerkte das „Neue Wiener Tagblatt“: „Eine Entkleidungsszene der Mela 

Mars haben sich die Librettisten nicht entgehen lassen“ 
 

„Die dritte Exzeptionalität ist Lina Vetter. Eine ungewöhnliche Persönlichkeit, die 
ungewöhnliche Sachen  vorträgt zu den Tönen einer Oboe und in blauem Mond-
schein. Eine junge Dame drückt ihren Schmerz, ihre Verzweiflung darüber aus, 
daß der Mann nicht romantisch reagiere. Sie träumt von den Minnesängern und 
erlebt Herrn So und So. Ein echter Altenberg, in besonderer Umrahmung. Man 
erblickt wirklich eine wunderbar anziehende und enttäuschte Frau, vernimmt 
direkt ihre Klage, nicht mehr nur auf dem Umwege des mitfühlenden Dichter-
herzens! Und diese Oboemelodie ist so poetisch. Kapellmeister Scherber hat sie 
erfunden. Das Ganze ist gerichtet gegen die armselige Realität des täglichen 
Daseins. Deshalb sind alle eigentlich dagegen und fast beleidigt.“ (Peter Alten-
berg in der Wiener Allgemeinen Zeitung vom 4. Februar 1908) 
 
„In den ‚Zehn Gerechten’ wird das Publikum der ‚Fledermaus’ selbst in den 
eigenen Räumen dargestellt während einer ‚Kabarettvorstellung’. Es wird also 
dem wirklichen Publikum ein Spiegelbild vorgehalten seines Benehmens, Fühlens 
und Denkens. Das ist ein liebenswürdig-gefährlicher Versuch. Von den 
Darstellern erwähne ich nur den tüchtigen ‚Mostrich’, der sich schon seit langem 

auch in der ‚Operettenparodie’ als Kammerdiener ganz besonders durch diskrete und dennoch groteske Charakte-
risierung hervortut! Welcher Direktor wird ihn entdecken, bis ihn alle bereits entdeckt haben?!“ (Peter Altenberg in 
der Wiener Allgemeinen Zeitung vom 8. Februar 1909) 



 

 

 
 

 
Morgenstimmung 

 
Edvard Grieg 

 
Solotanz nach Gertrude Barrison 

Musik aus der Schauspiel-Musik für „Peer Gynt“ von Henrik Ibsen 
 
 

Julia Mach 
 

 
 
Eine Rekreation des am 20. Oktober 1907 zur Eröffnung des Kabarett „Fledermaus“ in Wien uraufgeführten Solos 
„Morgenstimmung“ von Gertrude Barrison. Choreografie und Inszenierung: Rose Breuss. Kostüm: Art For Art-
Theaterservice GmbH in Wien nach den originalen Vorlagen von Fritz Zeymer. Idee und tanzhistorische Beratung: 
Andrea Amort. Premiere der Rekreation: 17. Oktober 2007, Museum Villa Stuck, München. 
 
 
 
„Ohne dass man es zu wissen braucht, fühlt man: 
Morgenstimmung, Edvard Grieg, Sonnenjubel. . .“  
Ernst Schur über Gertrude Barrison in: „Der moderne 
Tanz“ (München 1910, S. 95) 
 
Premiere der Rekreation des Solotanzes „Morgen-
stimmung“ von Gertrude Barrison (Kopenhagen 1880 
bis Kopenhagen 1946): 17. Oktober 2007, Museum 
Villa Stuck, München. 
 
Die im Rahmen der Wiener Recherche zur Ausstel-
lung „Kabarett  Fledermaus“ aufgetauchten Kostüm-
Zeichnungen von Fritz Zeymer zum Solotanz „Mor-
genstimmung“ von Gertrude Barrison und die dazu-
gehörige Beschreibung von Ernst Schur in dessen 
maßgeblichem Buch „Der moderne Tanz“ (München 
1910) erlauben eine Rekreation dieser Performance. 
 
Im Sinne einer auch in der Öffentlichkeit immer stär-
ker werdenden Tendenz zu den Themen „Archivie-
rung“ von und „Erinnerung“ an tanzgeschichtliche(r) 
Ereignisse, scheint dieses Unterfangen besonders 
reizvoll. Anders als bei der lebendigen Wiener Auf-
führungstradition der Tänze von Grete Wiesenthal 
(offizielles Debüt im Kabarett Fledermaus 1908), die 
auf originalem Bewegungsmaterial fusst und mög-

lichst authentisch von einer Generation an die nächs-
te weitergegeben wird, geht es hier um ein Nachemp-
finden und Neuerfinden. Weit gehend „original“ sind 
das nach den Vorlagen genähte Kostüm und die Mu-
sik. Zur Choreografie meint Rose Breuss: „Ausge-
hend von der Körperlichkeit einer zeitgenössischen 
Tänzerin und aus einer Physikalisierung der Textlich-
keit und der im Text auftauchenden Begriffe entstand 
eine Vielfalt von tänzerischen Möglichkeiten, die es 
im Probenprozess zu entwickeln und zu fokussieren 
galt.“  
 
Von Gertrude Barrisons Wiener Tänzen ist nach der-
zeitigem Wissensstand nichts erhalten. Gleichwohl 
zählte die den legendären Barrison Sisters entstam-
mende Künstlerin zu jenen frühen freien Tänzerin-
nen, die an einer individualistischen Präsentations-
form interessiert und im Verbund mit Literaten und 
bildenden Künstlern ihrer Zeit waren. Barrison lebte 
in Wien von ca. 1906 bis 1928 und führte dort auch 
eine Tanzschule. In seinem Buch „Der moderne 
Tanz“ stellt Schur Gertrude Barrison an die Seite der 
Größen Isadora Duncan, Ruth St. Denis, Rita Sac-
chetto und der Wiesenthal-Schwestern. 
Andrea Amort  

 
 
 
Biografische Hinweise: 
Andrea Amort, Tanzkritikerin, Buchautorin und Tanzhistorikerin sowie Initiatorin u. a. des Tanzabends „Hanna Ber-
ger (Wien 1962 – Berlin-Ost 1962): Retouchings“ (eingeladen zum Braunschweiger Tanzfestival 08) und der „Wie-
ner Wiesenthal Initiative“. 
Rose Breuss, Choreografin, Choreologin, Leiterin des Institute for Dance Arts an der Anton Bruckner-
Privatuniversität Linz. Nächste Uraufführung bei den Bregenzer Festspielen 08. 
 
 
  



 

 

Der Petroleumkönig  oder Donauzauber  
 
 
Musteroperette in vier Bildern, „Text nach einer Idee des Dante Alighieri mit teilweiser Benützung eines Motivs aus 
Bjoern Nils Hlawatscheks Novellenband ‚Müdes Obst’ (Verfasser der ‚Herbsttropfen’). Der Wortwitz im zweiten Bild 
ist von Alfred Polgar und Egon Friedell (Verfasser des ‚Goethe’). Musik von Sch. Konrad. Das Bühnenaufführungs-
recht (mit Ausnahme von Turkestan und Wien) ist nur zu erwerben durch die Autoren Dante Alighieri, Bjoern Nils 
Hlawatschek, Sch. Konrad, A. Polgar, E. Friedell. Copyright by M. S. Vanderbilt, New-York.“ 
 
Der Petroleumkönig oder Donauzauber, eine parodistischen Zusammenfassung aller bis dahin verfassten Operet-
ten, ist eine sehr witzige, sehr bösartige Musteroperette, die in einem australischen Seebad, später in Pötzleinsdorf 
spielt und den Inhalt sowie die Musik der ‚Operette an sich’ in bewusst sinnwidriger Kombination konzentriert wie-
dergibt. Konrad Scherber schrieb die parodistische Musik, welche die bekannten Operettenphrasen beinhaltet. „Al-
le Laster und Idiotismen der gefühlvoll-pikanten, humorvoll jüdisch-böhmisch-wienerischen, blendend ausgestatte-
ten Operette sind hier in einem parodistischen Auszug gesammelt. [...] Die stupide Lyrik, der trauervolle Humor, die 
hohläugige Pikanterie und die verwegen abgeschmackte Reimkunst des durchschnittlichen Operettenlibrettos ist 
von den Verfassern Alfred Polgar und Egon Friedell mit unheimlicher Echtheit karikiert worden. [...]. Man sagt nicht 
zu wenig, wenn man diese Musteroperette die Hinrichtung eines ganzen Genres nennt.“ (Stefan Großmann in: Ar-
beiterzeitung, 7. 10. 1908) 
 
Zu dem Libretto veröffentlichte man einen Leitfaden durch die Musik mit 20 Notenbeispielen, ebenfalls eine Satire. 
Dieser beschreibt zunächst das Leben des „genialen jungen Komponisten“ dessen Vater „ein praktischer Mann, 
dessen Sinn auf Erwerb stand und der alle Kunst geringschätzte“ ihn zum Operettenkomponisten erzog. Dann 
werden die einzelnen Szenen, mit absurden Notenbeispielen illustriert, besprochen; zum Beispiel das Lied der Ur-
sula: „In größerem Sinne ist der Begriff ‚Wien’ wohl noch nie musikalisch erfaßt worden. Frühere Loblieder auf die 
Stadt an der blauen Donau rechneten noch immer mit dem alten Wien der zehn Bezirke. Konrads Lied umfaßt das 
moderne Wien, das einundzwanzigbezirkige Wien. So rauschen denn auch die Kukuruzfelder Floridsdorfs in seine 
Musik hinein, und das landschaftlich so fleißige Kagran ist mit einbezogen in den musikalischen Weihegruß an die 
schöne Kaiserstadt“. 

 
Zu dem Walzerintermezzo Reich mir die Nachtigall, das „dem Tonsetzer 
die begeisterte Zustimmung aller Musikfreunde, die von den affektiert-
komplizierten Verwirrungen der Herren Richard Strauß, Max Reger usw. 
nichts mehr wissen wollen“ sichert, wird das Thema – „morgenklar und 
lerchenhell“ – veranschaulicht: eine über sechzehn Takte reichende auf- 
und dann wieder absteigende D-Dur Tonleiter, notiert in punktierten Hal-
ben. 
 

Auch eine als „nicht nur keine Kopie“ eines populären 
Walzerthemas einer „berühmten Konkurrenzoperette“, „son-
dern geradezu ihr direktes Gegenteil“ verteidigte 
Walzermelodie wird anhand des „Notenbeispiels Nr. 7“ 
demonstriert: Spielt man den Krebs dieser Tonfolge, erklingt 
die Melodie Lippen schweigen, 's flüstern Geigen, hab mich 
lieb! aus der Lustigen Witwe von Franz Lehár. 
 
Den Erfolg dieser über 100 mal aufgeführten Musteroperette, in der neben den Hauptpersonen auch noch Skiläu-
fer, Nymphen, Deutschmeister, Pessimisten, Kurgäste, Telefonistinnen, Nabobs, Amateurfotografen, Elfenbein-
händlerinnen, Pilger, Ringkämpfer, Kassiere, Volk, Knabenhorte, Parasiten, Dancing-Girls und Isländer mitwirkten, 
verdankten die Autoren wahrscheinlich auch dem Beharrungsvermögen des Publikums, das den plakativ in Szene 
gesetzten Nonsens nicht als Satire erkannte. „Ich fürchte, wenn dieses Publikum bei der fünfhundertsten Auffüh-
rung des »Petroleumkönig« erfährt, daß er eine Parodie sei, wird’s bei dieser Aufführungsziffer sein Bewenden ha-
ben.“ (Karl Kraus, Die Fackel X / 270 „Grimassen über Kultur und Bühne“) 
 
 
Quellen und Literatur:  
 
Das große Peter Altenberg Buch, Hrsg., Nachw. v. Werner J. Schweiger, Paul Zsolnay, Wien, Hamburg 1977. 
Michael Buhrs, Barbara Lésak, Thomas Trabitsch: Kabarett Fledermaus. Ein Gesamtkunstwerk der Wiener Werk-
stätte, Verlag Christian Brandstätter, Wien 2007. 
Egon Friedell, Alfred Polgar: Goethe und die Journalisten. Satiren im Duett, Hrsg. v. Heribert Illig, Löcker, Wien 
1986. 
Wir danken Heinz Lunzer und Victoria Lunzer-Talos für die Daten zur Biographie Konrad Scherbers.



 

 

  

D i e  M i t w i r k e n d e n  
 

 
 
 
 
 
 

Stefan Fleischhacker 
Geboren in Wörgl in Tirol. Ausbildung als Glas-
schleifer und Bleiverglaser. Bühnenbildstudium in 
Mailand. Gesangsausbildung in Wien bei Hedda 
und Edvin Szamosi, nach der „libero canto“ Schu-
le. Konzert- und Operettentourneen. 1986 Grün-
dung eines eigenen Opernensembles, das ab 
1993 den Namen L.E.O. trägt. Seit über 10 Jah-
ren Direktor, Impressario, Regisseur und Sänger 
des Letzten Erfreulichen Operntheaters (L.E.O.) 
Sein umfangreiches Repertoire umfasst Rollen 
des lyrischen Tenorfaches in Oper (v.a. Rossini, 
Donizetti und Mozart), Operette, Musik alter Meis-
ter sowie von Kurt Weill, Schlager, Wienerlieder, 
Musicals, klassische bis moderne Lieder. 

Rainer Ullreich  
Studierte Viola in Wien bei H. Beyerle, später in Salz-
burg bei Th. Riebl. Unterricht auf der Barockvioline bei 
M. Utiger und R. Goebel. Die Zuwendung zu Alter Musik 
bestimmte seinen weiteren Weg: Fidelspieler mit dem 
Ensemble Sequentia Köln, später widmete er sich als 
Interpret von Musik des 16. bis 19. Jahrhunderts histori-
schen Violinen, der Viola und der Viola d’ amore. Auf-
nahmen und Konzertreisen u. a. mit den Ensembles 
The Amsterdam Baroque Orchestra, Concerto Köln und 
Concilium Musicum Wien. Mit der Gründung des En-
sembles Die Eipeldauer und der Erforschung von Alt-
wiener Tanzmusik vor 1850 beschritt er ab 1992 eigene 
Wege. Rainer Ullreich ist als Violinlehrer und Instrumen-
tenbauer tätig und lebt mit seiner Familie in Wien. 

 
 
 
 

 

Julia Mach 
Ausbildung: Ballettschule der Wiener Staatsoper, 
Bachelor of Arts an der 'Hogeschool voor Muziek 
en Dans Rotterdam'. Erstes Engagement als So-
listin am Opernhaus Graz, seit 2003 freischaffend 
in Wien u. a. mit Rose Breuss, Liz King (Tanzthe-
ater Wien), Chris Haring (liquid loft), Georg 
Blaschke, Doris Ebner & Roderich Madl (Pilot-
tanzt), Elio Gervasi und Catherine Guerin. Koope-
ration mit Markus Wintersberger. 2005 Zusam-
menarbeit mit 'Dada von Bzdueloew Theatre' (Le-
szek Bzdyl) in Polen zur preistragenden Produkti-
on 'Eden'. Solistin in Strawinskys 'Le Sacre du 
Printemps' (Ars Electronica Futurelab) mit Klaus 
Obermaier zur Eroeffnung des Brucknerfest Linz, 
in der Royal Festival Hall London und beim Aar-
hus-Festival (DK). 

Martin Haidinger  
Mag. phil., wurde 1969 in Wien geboren und absolvierte 
dort ein Studium der Geschichte. Seit 1990 arbeitet er 
als Journalist für österreichische und deutsche Rund-
funkanstalten (Ö1-Wissenschafts-redaktion, Kölner 
"Deutschlandfunk", WDR, SDR) und schreibt für Zeitun-
gen und Magazine.1996 erhielt Haidinger den Österrei-
chischen Staats-Förderpreis für Wissenschaftspublizis-
tik. Der Buchautor, Romancier und Kabarettist ist au-
ßerdem Lehrbeauftragter der Karl-Franzens-Universität 
Graz und der Katholischen Medienakademie in Wien. 
Bücher: Siebenbürgen. Sagenhaftes Land im Karpaten-
bogen, Brandstätter, 2000; Spione, Spitzel und Agenten 
(mit Reinhold Knoll), NP Verlag, 2001; Pranger, Roman, 
Steirische Verlagsgesellschaft 2003; Von der Guillotine 
zur Giftspritze. Die Geschichte der Todesstrafe. Fakten 
– Fälle – Fehlurteile, Ecowin, 2007. 

 
 
 

Elena Schreiber 
Geboren in Wien. Ausbildung: Gesang, Oper am 
Konservatorium der Stadt Wien. Engagements an 
einigen deutschen Bühnen, u. a.: Coburg, Kiel, 
Linzer Landestheater als Opern und Operetten 
Diva. Rollen: von Traviata bis Fledermaus, ne-
benbei nahm und nimmt die Beschäftigung mit 
Chanson und Cabaret einen sehr wichtigen Platz 
ein. Fixes Mitglied des Theater LEO in Wien und 
in diesem Rahmen auch Gestaltung von eigenen 
Programmen. Zuletzt ein Abend zu Ehren von 
Ralph Benatzky. 

Christina Renghofer 
Geboren in Wien. Studium an der Musikuniversität Wien 
bei Natasa Veljkovic und an der Musikhögskolan Göte-
borg. Weitere Studien bei Hans Pålsson (Malmö), Jo-
seph Paratore und Claus-Christian Schuster (Altenberg 
Trio). Konzerttätigkeit als Solistin und Kammermusike-
rin. Klavierduo mit Emilija Jovanovic seit 1997, Duo mit 
Barbara Klebel (Violine). Seit 2005 Pianistin des Letztes 
Erfreuliches Operntheaters u. a. in folgenden Produkti-
onen: Manon (Massenet), Mitislaw der Moderne (Lehar) 
und Grüß mich Gott mit Christoph Wagner-Trenkwitz. 

 
 
 

Georg Wacks 
Geboren in Wien. Studien u. a. an der École Philippe Gaulier in London und an der Universität für Musik 
und darstellende Kunst in Wien. International tätig als Clown, Schauspieler, Musiker, Theatermacher, Do-
zent und Autor. Arbeit mit den Roten Nasen Clowndoctors. Präsident der Armin Berg Gesellschaft. En-
semblemitglied des Theaters L.E.O. Sein Buch „Die Budapester Orpheumgesellschaft. Ein Varieté in Wien 
1889 – 1919. Vorwort Gerhard Bronner“, erschienen 2002, bietet neben der Geschichte dieses berühmten 
Ensembles einen einzigartigen Einblick in die Unterhaltungsszene Wiens im Fin de siècle. 
 



 

 

W E I T E R E  P R O G R A M M E  D E R  A R M I N  B E R G  G E S E L L S C H A F T  U N D  
D E S  L E T Z T E N  E R F R E U L I C H E N  O P E R N T H E A T E R S  

 
 

'Ich glaub' ich bin nicht ganz normal' - Die Armin Berg Revue  
Vorträge, Couplets, anmutige Bewegungen der Darsteller - sogenannte Grotesk-Tänze - und lehrreiche Vermittlung 
einiger historischer Begebenheiten und Tatsachen lassen den Charme des großen jüdischen Unterhaltungskünst-
lers Armin Berg und seiner Zeit für die Dauer des Abends wieder auferstehen. Seit 2003 etwa 80 Mal aufgeführt. 

Wieder zu sehen am 7., 8., 9. und 10 Mai 2008 im Th eater L.E.O.  
 

'Vienne à Paris' – Exilkabarett in Frankreich  
(in Zusammenarbeit mit dem Orpheus Trust) 

"Liberté! Egalité! Fraternité!" Bis 1939 war Frankreich das Zufluchtsland verfolgter Künstler. In dieser leichtfüßigen, 
deutsch-französische Revue wird die Stimmung des Pariser Exillebens nachgezeichnet. Lustiges und Trauriges 
vermischt sich in bewährter L.E.O. Tradition in Gesängen, Tänzen und gemischtsprachigen Vorträgen. 
 

Mitislaw der Moderne  
Operette in einem Akt von Fritz Grünbaum und Robert Bodanzky, Musik von Franz Lehár. 

 
 

L e t z t e s  E r f r e u l i c h e s  O p e r n t h e a t e r  
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www.theaterleo.at / www.arminberg.at 
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Georg Wacks: 
Die Budapester Orpheumgesell-
schaft. Ein Varieté in Wien 1889 – 
1919.Mit einem Vorwort von Ger-
hard Bronner, Wien 2002 
 

Elisabeth Buxbaum: 
„Veronika, der Lenz  ist da“ - 
Walter Jurmann – Ein Musiker 
zwischen den Welten und Zeiten . 
Werkverzeichnis und Filmographie 
von Alexander Sieghardt, Wien, 
2006 

Doris A. Karner: 
Lachen unter Tränen: Jüdisches 
Theater in Ostgalizien und der 
Bukowina , Wien, 2005 
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